
Herbert Frohnhofen
Weiıbliche Diakone in der frühen Kırche

Z weıtellos darf dıe 1m Jahr 1981 VO den deutschen Bischöfén ausgesprochene
Empftehlung, an die ın Teılen der alten Kırche geübte Praxıs der Weıihe VO

Diakoninnen wıeder anzuknüpten<
Y als bedeutungsvolle Ermutigung

werden, eınen wichtigen chritt ZUr vollen Gleichberechtigung der TAan auch ın
der katholischen Kırche gehen, ındem ıhr (zunächst) zumındest die
Stute der Ordınatıon erneut zugänglıch gemacht wırd Wenn 1U  =) der römiısche
Adressat dieser Emptehlung bıs heute hıerauf nıcht 1ın ennenswerter Weiıse
reagıert hat, Nag 1es auch daran lıegen, da{fß die gleicher Stelle geforderte
weıterführende Diskussion mıt dem Ziel, eıne „größere Übereinstimmung der
Meınung 1n der Kırche“ 1n dieser rage erreichen, bısher och nıcht 1ın
genügender Weıse geführt un deshalb eın VO der Kirchenleitung möglicherweise
erwarteter entscheidungsfähıiger Konsens der Kırchenbasıs bıslang och nıcht
gefunden wurde. Um diese notwendiıge un gewünschte Diıiskussion 1aber
befruchten, erscheint C höchst sinnvoll, die vorhandenen Zeugnisse ber den
Diakonat VO  ) Frauen 1n der trühen Kırche erneut sıchten und der geforderten
Erörterung TE Verfügung stellen“.

Terminologisch 1st hıerbel VO vornhereın beachten, da{ß iın den Quellen der
frühesten Zeıt der griechische Termıinus „diakonos“ sowohl für den männlıchen als
auch den weıblichen Diıakonat verwendet wiırd, während ab dem vierten Jahrhun-
ert für u1nls erstmals tafßbar iın den Akten des Nıziänums auch un überwiegend
die weıbliche orm „diakonissa“ auftaucht. Die Verwendung letzterer zeıgt auch
terminologisch eınen dieser eıt bereits entwiıickelten viel deutlicheren Unter-
schied 7zwischen weıblichem und männliıchem Diakonat d wobel freıilich
beachten 1Sst; da{fß 1ın sehr seltenen Fällen diese Form, parallel „presbyterissa“ un
„eEp1SCOPISSA“, die FEhefrau des (männlıchen) Diakons bezeichnet“.

Das Neue TLestament

Wenngleich der Begriff „diakonos“ un seın Wortteld 1ın den Schritten des
Neuen TLestaments ın aller Regel och unspezifisch etwa 1mM Sınn eınes Bedienenden
be] der Mahlzeıt (Joh Z 5.9)s des Dieners eines Herrn Z 13); (jottes
(Röm 15; 4; 2 Kor 6, 4 Jesu Christı (Joh 12 26; 2 Kor IL 23 {} A eıner

269



Herbert Frohnhofen

Gemeinde Kor 3, 5; Kol 1 25) der ın ahnlichen Bedeutungen vorkommt, wırd
einıgen Stellen zweıtellos auch bereits 1mM Sınn eınes kirchlichen Amtes

verwendet”?: ın einzelnen Fällen 1St dabei eindeutig VO  e} Frauen als Inhaberinnen
dieses Amtes die Rede®

So 1sSt r zunächst Paulus, der ın seınem das Jahr 55 vertaßten Briet die
römische Gemeinde unmıttelbar VOT eıner längeren Grußliste eıne ral NaIinens

Phöbe erwähnt, die als „Dıakon“ (dıakonos) der Gemeıinde VO Kenchreä,; eıner
ahe Korinth gelegenen Hatenstadt, bezeichnet un: die bereits vielen ZUuUr ‚.Helte-
L1n  D (prostatıs) geworden sSCe1 (16; 1 f.) Den verschiedenen, VO  «} Gerhard Lohtink
schon angeführten plausiblen Gründen dafür, da{fß der Ausdruck „dıiakonos“ 1er
bereıts als eıne Amtsbezeichnung, wenngleıch vielleicht och nıcht mıt
abgegrenztem Funktionsbereich, verstehen ISt 1St VO  . uns och hinzuzufügen,
da{fß auch dıe Tatsache, da{fß 1er die männlıiche orm des Wortes als Tıtel eıner TAau
benutzt wırd, sehr deutlich ın diese Rıchtung weıst, da Amtsbezeichnungen bıs
hineıin ın unsere Zeıt und Sprache oftmals alleın 1n der männlıchen orm verwendet
werden, selbst WwWwenn inzwıschen Frauen das entsprechende Amt bekleiden. uch
OUOrıgenes, SOWI1e spater Johannes Chrysostomos, Theodoret VO Kyros
interpretieren diesen Lext autf die gleiche Weise®.

Zum zweıten 1St ecs der bekannte Amterspiegel 1mM Ende des ersten

Jahrhunderts geschriebenen SOgCENANNTLEN ersten Tiımotheusbrief, der ınnerhalb des
den Diakonen gewıdmeten Abschnuitts (3 8—13) auch Frauen erwähnt (3 1I1)
Keinestalls sınd dieser Stelle ırgendwelche Frauen der Gemeıinde gemeınt, da CS

sıch Ja eınen sehr knapp gehaltenen AÄmterspiegel handelt, das heißt eıne
Autstellung VO Anforderungen, die Amtsträger gestellt werden. uch dıe
Ehefrauen der männlıchen Diıakone, die INan ımmer wıeder in den 1erS
chenen Frauen gesehen hat, scheiden als Erklärungskandidaten dUs, da weder eın
dieses Verhältnis anzeıgendes Pronomen autftfindbar 1St och in diesem Fall
schlüssıg begründen ware, In dem unmıttelbar vorausgehenden Äl‘l'lt61‘-
spiegel für die Episkopen (3 1—7) nıcht auch Anftforderungen deren Ehefrauen
aufgeführt sınd, obwohl S1€e doch weıt höher gestellt un: selbstverständlich auch
verheiratet (3; Z 4f.) sınd Es bleibt uns also alleıin dıe Deutung, da{fß auch 1er VO

weıblichen Dıakonen als Amtsträgerinnen dıe ede iSt: dıe, da in eınem Atemzug
mıiıt ıhren männlıchen Kollegen ZENANNLT, 1ın völlig gleichberechtigter Stellung mıt
diesen stehen scheinen. uch bezüglıch dieser Textstelle finden WIr eıne
entsprechende Interpretation bereıts be] den frühkirchlichen Autoren Johannes
Chrysostomos un Theodoret VO Kyros’.

Insbesondere Wenn ILan die aufgeführten Beispiele 1m Zusammenhang mıt der
ohnehin für das christliche Jahrhundert nıcht bezweıfelbaren, och teilweise
recht bedeutsamen Stellung der TAall 1ın den kırchlichen Gemeıinden betrachtet *”,
erscheinen damıt Anfänge eınes weıblichen Diakonats dieser Zeıt 7zumiındest 1n
einıgen Gemeıinden des rıents bereist als selbstverständlich gegeben.
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Zeugnisse AUS dem zweıten Jahrhundert
Im zweıten christlichen Jahrhundert 1St 6S eINZ1Ig der für die Erforschung der

rechtlichen Grundlagen der Christenverfolgungen durch den römischen Staat
bedeutende Brief Nr 96 des Jüngeren Plinius, des Statthalters VO Bıthynien,
Kaıser Trajan aus dem Jahr _11Z:; also eıne außerchristliche Quelle, die auf das
Vorhandenseın VO  e} weıblichen Diakonen hınweıst. Plinius schreibt, habe 05 als
nötıg befunden, AUS 7wel Mägden, die be] den Christen „Diıenerinnen“ (mınıstrae)
geNaANNTL würden, dıe Wahrheıt ber den chrıstlichen Glauben mıt Hılte der Folter

erforschen !! Wenngleich dieser Stelle nıcht das griechische Fremdwort
„diakonos“ iın den lateinıschen Text übernommen iSts deutet doch die Tatsache,
da{fß die Frauen, W1e€e CS Plinius aufgefallen iSt, bei den Christen den Tıtel
„Diıenerinnen“ tragen, auch 1m Hınblick auf eıne ganz Ühnliche Formulierung für
1im lıiturgischen Diıenst tatıge Diakone be] Justin , darauf hın, daflß diese Frauen eın
Diakonenamt 1ın ıhrer Gemeinde ausgefüllt haben Wıe dieses treilich des näheren
gestaltet Wal, aßt sıch VO  5 uns nıcht mehr teststellen.

Was dıe übrigen christlichen Quellen des zweıten Jahrhunderts angeht, tinden
WIr ın diesen, teilweıse bereıts detaillierter Beschreibung der verschiedenen
kırchlichen ÄIT1tCI‘ un 1enste, keinerle1 explizıte Hınweıise autf weıbliche Diıako-

1n dieser eıt Immerhin interpretieren aber die alexandrınıschen Theologen
Klemens un Orıgenes die genannten Aussagen der Schrift 1im Sınn des Vorhanden-
Sse1Ns VO  e} Diakoninnen 13 während sıch Vertreter der lateinıschen Kırche, Ww1€e VOT

allem Tertullian *, ausdrücklich die Eınsetzung VO Frauen In kırchliche
Äl'l'lt€l" aussprechen. Dıie Aufgaben der Dıakonin Hausseelsorgerın, Mıssıonarın,
Besucherin VO  m} Kranken un Gefangenen us scheinen dieser Zeıt VO

Mıtglıedern des 1m ersten Jahrhundert allein karıtatıven 7wecken SOWI1e ab dem
dritten Jahrhundert annn vorrangıg der Askese gewıdmeten Wıtwen- bzw
Jungfrauenstands Wahrgenommen worden sein \

Die Didaskalıie

Im drıtten Jahrhundert 1St CS VOT allem dıe Begınn des Jahrhunderts 1m
syriıschen Raum vermutlıch VO eınem Judenchristen verfafßte und ann auch in
Oberitaliıen als Gemeindeordnung anerkannte SOgENANNLE Didaskalıe, welche
besondere Bedeutung als Zeugnıs ber den weıblichen Diakonat besıtzt. Der
Diakonat insgesamt oilt dem Verfasser viel, da{fß in eıner Autzählung der
verschıedenen 1enste ın der Kırche die männli:chen un weıblichen Dıakone
gleich ach dem Bischof SOWIE, hıermıt eınen Vergleich des Ignatıos
(Magn 6, 1) wiıeder autnehmend un für den weıblichen Diıakonat in sıngulärer
Weıse ausgestaltend, diese Dreiheıt der kırchlichen 1enste mıt der göttlichen
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Irınıtaät parallelisıiert. Wiährend der Biıschof dıe Stelle der ersten göttliıchen Person
einnımmt, oilt der männlıche Diıakon als „Stellvertreter Chrastı“ un die Diakonin
als „Statthalterın des Heılıgen eıistes“; die Presbyter SOWI1e die Wıtwen un
Waısen tolgen 1n der Reihenfolge erst hıernach Inwıeweıt treilich die Parallelisie-
LUuNs der Diakonin mıt dem Heıliıgen Geilst allein 1ın außerlicher Weıse auf das
weibliche Geschlecht der entsprechenden Terminı füur den Heılıgen Geılst 1n der
hebräischen un syrischen Sprache zurückzuführen 1st; der aber das Bewußfltsein
198881 eınen tietferen Zusammenhang zwıschen beidem erweıst, 1St VO u1ls heute 11UT

schwer entscheıiden.
Der Bıschof, wiıird aufßerdem ın der Didaskalie erklärt, soll seiıne Diakone ach

Rechtschaffenheıit selbst uswählen un einsetzen, und ZWAar eınen Mannn ZUuUr

Ausübung der ‚viıelen notwendıgen 1enste“ SOWI1e eıne auı spezıell für den
Dienst den Frauen. Der Eınsatz eıner Tau wırd dabe] näherhin anderem
damıt begründet, dafß eın männlicher Diakon etwa Krankenbesuchen der
-waschungen be1 Frauen Aaus der Gemeıinde, welche 1n eiınem Haus wohnen, das
Niıchtchristen gehört, (wegen des befürchtenden Geredes) nıcht geschickt
werden könne. Außerdem sollen Dıakoninnen, treıiliıch ach der Herabrufung des
Heılıgen eıstes durch Männer aut S1e, die VOT der Taufe stattfindenden (Ganzkör-
per-)Salbungen VO weıblichen Täuflingen vornehmen, weıl S1€e nıcht nackt VO  e}

annern gyesehen werden sollen: dıe taufenden Männer das Taufen selbst erd
den Frauen mıt der wen1g aussagekräaftigen Begründung, da{fß auch Jesus VO  a} eınem
Mann, namlıch Johannes, un nıcht VO seıner Multter getauft worden sel,
untersagt ” sollen die Salbungen be] Frauen NUur ann vornehmen, WCECNN weder
Diıakonin(nen) och andere Frauen der Taufe beiwohnen: AaUSSCHNOIMNIN 1St
lediglich dıe 1ın Verbindung mıt der Handauflegung vollzogene alleinıge Salbung
des Hauptes, das heißt die Fırmung, welche der Tautfende ann) selbst vornımmt.
Nach der Tauftfe und Salbung soll die Dıakonin auch die Unterweısung un
Erziehung des Täuflings durchführen. Als „weıblıche Diakone Jesu  “ werden 1mM
Anschlufß Mt Z7 56 ParT, Marıa VO Magdala, Marıa, die Multter des Jakobus
un des Josef, SOWI1e die Multter der Zebedäussöhne bezeichnet 15 ber männliche
un: weıbliche Diıakone yemeınsam wırd gEeSaART, dafß S1Ce den Bischoft 1n seınen
Handlungen nachahmen un ıhm gehorchen sollen?!?.

Diese Festlegungen der sıcher sehr weıt verbreıteten un akzeptierten Dıdaskalıe
machen deutlıch, da{fß der Diakonat der Wa spatestens 1m dritten Jahrhundert
7zumındest 1mM syrıschen Raum eıner testen Einriıchtung geworden und weıthın
verbreıtet seın scheıint. Zwar 1St der Autfgabenbereich der weıblichen Diakone
gegenüber demjenıgen ıhrer männlıchen Kollegen zunächst eingeschränkt
(an spaterer Stelle 1im Text werden beıde Aufgabenbereiche aber parallelısıert);
doch scheıint 1es auf ıhre (fast) ebenbürtige Stellung 1ın der kırchlichen Hıerarchie,
welche auch durch die parallele Eiınführung ın den Text deutlich wiırd, keinen
negatıven FEinflu{fß gehabt haben uch die Unterweısung 1St neben der Salbung
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der Täuflinge un den Krankenbesuchen be] Frauen selbstverständliche Aufgabe
der Diıakoninnen: eigenartıger Weıse wiırd die Taufspendung den Frauen grund-
sätzlich untersagt.

[)as vierte bıs sechste Jahrhundert 1mM Orıent

In der Folgezeıt zeichnet sıch ın den orientalischen Kırchen eıne ımmer weıtere
Verbreitung des weıblichen Dıakonats ab, wobel treılıch das Aufkommen der
weıblichen Benennung „Dıakonisse“ eıne viel deutlichere Dıfferenzierung Z7W1-
schen männlıchem und weiblichem Diakonat bereıits anzeıgt. Fur das Ende des
vierten Jahrhunderts besitzen WIr Zeugnisse ber das Vorhandenseıin VO Diako-
nıssen in Konstantinopel, Antiochıien, Jerusalem, Kaiısareıa ın Palästina, Kappado-
kıen, Phrygıien un anderen Orten . twa 1mM Jahr 5235 o1ibt CS 1n der Kırche der
Hauptstadt Konstantinopel neben 60 Priestern, 100 männliıchen Dıakonen,
Subdiakonen, 140 Lektoren un 25 Sangern auch 4.(0 weıbliche Diakone“!. Aus den
vielfältigen Erwähnungen der Funktion un Lebensweise der Diakonissen iın
Konzilsakten, theologischen Schriften un auch römischen Reichsgesetzen sınd,
ach Sachgebieten zusammengetaßit, dıe tolgenden die wichtigsten:

Der Aufgabenbereich der Dıakonissen bleibt zunächst 5 W1€ 8 iın der
Didaskalie ausführlich besprochen wırd So betont etw2a Epıphanıos, der bekannte
Bischoft VO  } Salamıs auf Zypern, ın seınem 7zwıschen 374 und 377 „SCHC 0
Häresıien“ gerichteten Werk mı1t dem Namen Panarıon, da{fß das Priestertum weder
1mM Alten och 1m Neuen TLestament Frauen gegeben worden sel, un tährt annn
tort DL

„Hıngegen g1bt durchaus 1n der Kırche den rdo tagma) der Dıakonissen; 1eSs aber nıcht umm

priesterliche Funktionen auszuüben..., sondern des Anstands des weıblichen Geschlechts,
— .damıt der Körper der Frau nıcht dem Blick der Maänner ausgesetzZt ISt, dıe den priesterlichen Dienst
[un Deshalb soll VO einer Diakonisse gesehen werden, die den Auftrag des Priesters erhalten hat,
während der Nacktheit dorge für dıe Frau tragen.”

Darüber hınaus bestätigt Pelagıus, da{fß Diakonissen in den orıentalischen
Kirchen auch 1m üuntten Jahrhundert neben dieser Miıthiltfe be] der Taute auch sehr
wesentlich in der Verkündigung eingesetzt werden 25 dem vierten Jahrhundert
scheint auch die Leıtung eınes Klosters, entsprechend der vereinzelt antreftbaren
Verbindung VO Diakonenordinatıon und Abtswürde, oftmals mMiı1t dem Empfang

24der Diakonissenordinatıion verknüpft SCWESCH se1ın
Bezüglıch der Lebensweise der Diıakonınnen werden die spatestens se1mt dem

vierten Jahrhundert zunehmend etwa mıt der Ordınatıon der Priester verbundene
Auffassung eıner Sakralısıerung SOWI1e eınes hıermıt 1m Zug der neuplatonıschen
Philosophıe in Verbindung gebrachten Ideals der sexuellen Enthaltsamkeıt un die
verbreitete Hochschätzung der NUur einmalıgen Ehe auch auf die Diakoninnen
übertragen. Nach Epiphanıos dürten die Diakonissen deshalb LLUT einmal verheıra-
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Let SCWESCH seın un: mussen Jjetzt enthaltsam leben, der 1aber S1e mussen
Jungfrauen sein  25  n 5ogar mıttels eınes Reichsgesetzes wırd 1m Jahr 535 ann
bestimmt, dafß Diakonissen unverheiratet der Wıtwen eınes einzıgen Mannes seın
sollen 26. WeNnNn eıne Diıakonisse ach der Ordinatıion och heiratet, soll sS1e mıtsamt
ıhrem Ehemann 1mM ann seın  Zl Be1 schlechter Lebensführung überhaupt,
bestimmt 111Aan spater, sollen die Diıakonissen abgesetzt un mıt ıhrem Vermögen
lebenslang In eın Kloster verbannt werden 28

Vor allem die geforderte Lebensweise der Dıakoninnen sıcherzustellen, wırd
sehr bald eın nıcht geringes Mindestalter für die Einsetzung In das Dıakonissenamt
gefordert, welches 1mM einzelnen treilich Schwankungen unterliegt. So ordert etwa
eın theodosıianısches (sesetz 1m Jahr 390 iın Angleichung die Bedingungen für
den Eintritt iın den Wıtwenstand eın Mindestalter VO  =) 60 Jahren ZI das Chalkedo-

begnügt sıch hingegen mıt 40 Jahren, welches durch die Novelle 123 AUS
dem Jahr 546 bestätigt wırd S FEın Reichsgesetz Aaus dem Jahr 535 hingegen forderte
eın Mıiındestalter VO etwa 50 Jahren für den Eintritt ın den Dıakonissenstand?!.
Das wen1g langfristig geplantes Handeln in dieser rage erkennen gebende Auft
un: des Mındestalters für Dıakonissen legt dıe Vermutung nahe, da{fß 1er
entsprechend den jeweılıgen Verhältnissen eın Kompromifß zwıschen dem Bedarf

Diakonissen einerseıts SOWI1e der Sıcherheit ber ıhr sexuell enthaltsames Leben
andererseıits gesucht wurde.

Dıie lateinısche Kırche 1m vlierten bıs sechsten Jahrhundert
In der lateinıschen Kırche bleibt 1m Gefolge der zıtıerten Tertullianischen

Ausführungen das Diakonenamt für Frauen 1ın der Kırche zunaächst unbekannt: die
Hıppolytsche Tradıtio Apostolica bespielsweise erwähnt alleın den Wıtwen- un
den Jungfrauenstand als (freilich nıcht ordınıerte) kirchliche Dienste 52 Als annn

die Mıiıtte des vierten Jahrhunderts durch dıe Übersetzung der Diıdaskalie un:
anderer orıentalıiıscher Schritten der Brauch der orıentalischen Kırche auch 1m
Okzıdent bekannt wırd un einıge christliche Gruppierungen diesen übernehmen,
wenden sıch Vertreter der Großkirche bzw Konzıilien vehement dagegen.

So 1St s esonders etwa der SOgCNANNTLE Ambrosıiaster, der die Kataphry-
gCr (Montanısten) 370 formuliert :

„Sıe behaupten ın iıhrer kühnen Phantasıe, dem Vorwand, da: Paulus sıch Frauen nach den
Dıakonen wendet, dafß 111a uch Diakonissen ordınıeren musse. Dabei wıssen s1e, da{fß dıe Apostel
sıeben (männlıiche) Diıakone ausgewählt haben hätte sıch nıcht eiıne einzıge gyeeıgnete Frau ın dıesem
Moment gefunden, während doch 1M Umkreis der Apostel, WwI1e€e WIr lesen, heilige Frauen waren”
Während dieser (d Paulus) der Frau vorschreıibt, 1n der Kırche uhe halten, ordern S1e 1mM
Gegensatz azu für S1E dıe Autorıität, die der Dıakonat ın der Kırche tragt.“

Indem 1er sowohl auf die Auswahl der sıeben Männer Apg 6, als auch auf das
In den ersten Korintherbrief nachträglich eingefügte Schweigegebot für die PAaU in
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der Kırche (14, 34{f.) zurückgegriffen wırd, sucht I1a allein (vermeıntlichen)
Anhalt der Schrıift, während eın schlüssıges, 1ın der Sache begründetes Argument

die Diakonissenordination offenbar nıcht vorzubringen 1St uch Phöbe
wiırd VO diesem Autor selbstverständlich nıcht als Dıakonin anerkannt 54 Im Jahr
396 spricht sıch annn auch eın Konzıil VO Nımes sehr deutlich die
Eınsetzung VO (vermutlıich) Diakonissen A4US un erkennt die diesen erteılte
ÖOrdinatıon nıcht DG

ÖS wurde uch VO  z einıgen erzählt, dafß der apostolischen Diszıplın un! unbekannt bıs
ZU heutigen Tag Frauen, [114ll weiı(ß nıcht W 1n einen levitischen Dienst eingesetzt worden seıiın
scheinen. Dıies erlaubt dıe kırchliche Dıiıszıplın nıcht, enn 1sSt unpassend. Eıne solche Ordıinatıon
mufß, da S1e die Vernunft erfolgt 1St (sıc!), annullıert werden, un! 1st darauf achten, da{fß ın
Zukunft sıch nıemand mehr anmalßit, handeln.“

Immerhiın geht A4US diesem Text hervor, dafß der Brauch, Diakonissen einzuset-
zen un auch ordınıeren, Ende des vierten Jahrhunderts ın Gallien weıt
verbreıitet 1lst; da{fß sıch eın Regionalkonzil hılergegen verwahrt. Freılich o1bt 6S auch
1er keine plausıblere Begründung als die bisherige UÜbung iın der (nur lateinıschen!)
Kırche SOWIe die Behauptung, da{fß die Ordination VO Frauen „unvernünftig“ se1l
In ahnlicher Weıse wendet sıch auch eın Konzıl VO  e} Urange 1mM Jahr 441 die
Ordinatıon VO  e) Diakonissen *, W as durch Konzıilıen von Epaone un
rleans treılich Vermeidung des Ausdrucks „Ordınatıon“, SrAHeUr

aufgegriffen wiırd 57 Dabe] gehen dıie Akten des Konzıls VO Urange eindeutıig
davon aus, da{fß CS Frauen 21Dt, dıe dem kırchlichen Recht die Diakonen-
„Benedıiktion“ erhalten haben Heıraten S$1e hıernach eın zweıtes Mal;, sollen S$1e
bıs T: UÜbernahme eıner entsprechenden Bulfsstrafe exkommunı7zıert werden.

Insgesamt steht die als orthodox anerkannte lateinısche Kırche dem weıblichen
Diakonenamt also während der ersten sechs Jahrhunderte sehr negatıv
vgegenüber, wenngleıch, FEinflu{(ß der Ostkırchen, das tatsächliche Vorkom-
LLCN VO weıblichen Diakonen während dieser eıt auch ın der lateinıschen Kırche
nıcht Sanz leugnen 1St

Die Ordinatıon der weıblichen Diakone 35

Sowohl weıl iın der frühen Kırche des estens der weıbliche Dıakonat grund-
sätzlıch zume1lst abgelehnt wiırd, als auch aufgrund eıner 1er stark verbreıteten
Reserve eıne Frauenordinatıon überhaupt wendet sıch Hıppolyt 1ın
seıner TIradıtio Apostolica ausdrücklich eıne Handauflegung be] Frauen, die
EWa in den Wıtwen- der Jungfrauenstand aufgenommen werden: die Handaufle-
Sung solle dem (männlıchen) Klerus vorbehalten bleiben 39 tinden sıch Zeugnisse
ber Diakonissenordinationen 1er LLUT insoweıt, als diese VO Konzıilien eindring-
ıch miıßbillıgt werden. So heifßt C eLtwa 1n dem Beschluffß des bereıts erwähnten
Konzıls VO Orange „Diakonissen sollen aut keıine Weıse ordınıert werden;:
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WenNnn CS schon welche g1bt, sollen S1e die Häupter neıgen Zur Segnung, die durch
das olk gegeben wırd 40

In den östliıchen Kırchen sınd Zeugnisse ber Dıakonissenordinationen (mıt
Handauflegung) hingegen weıt verbreıtet. Wiährend eLtwa die Akten des Nıziänums

och betonen, daß dıe (von den Paulianısten ZAHE: Catholica übergetretenen)
Dıakonissen „keinerleı Handauflegung erhalten sollen un: deshalb iın Jjeder
Hınsıcht den Laıen zuzuzählen sınd“‘ 41 finden WIr sowohl 1ın eiınem Reichsgesetz
Theodosius’ I} un Valentinus’ 111 aus dem Jahr 434, ın welchem dıe Dıakonis-
SCH in eıner Aufzählung dem Klerus zugerechnet un dabei ach dem männlichen
Diakon un VOT dem Subdiakon gENANNL werden *, als auch 1n den Akten des
Chalkedonense deutliche Aussagen ber eıne Ordıinatıiıon (mıt Handaufle-
Qune der Diakonissen*  3  n Ebenso betont eın Reichsgesetz A4AUS dem Jahr 535 da{fß
dieselben Regeln, ach denen die Kleriker ausgewählt un eingesetzt werden, auch
für die Dıakonissen gelten sollen: VO der Handauflegung 1St dabej wıederum
ausdrücklich die Rede“*

In der Dıdaskalie, also der Schrift, die sıch ber den Dıakonat der Tau ın den
ersten Jahrhunderten, ach UÜDNSETGT Überlieferung, austührlichsten verbreitet,
finden WIr ber die Eınsetzung bzw Ordinatıiıon der weıblichen Dıakone ZW ar
keinen 1nweıls; allerdings enthalten dıe Ende des vierten Jahrhunderts
zusammengestellten SOgENANNTLEN Apostolıschen Konstitutionen, 1n die auch dıe
Dıdaskalie aufgenommen wurde, ein Ordinationsgebet für weıbliche Dıakone, das
sehr wahrscheinlich ebenfalls dem syrıschen Raum un vermutlıch sa der
Entstehungszeıt der Diıdaskalie eNTSTtamMmMmM Den weıblichen Dıakonen sollen ach
dieser Anordnung Beistand des Presbyteriums, der Dıakone un der
Diakonissen VO Bischof die Hände aufgelegt un AT die Worte gesprochen
werden „Ewiger Gott, Vater uUuNsSsSeTCs Herrn Jesus Christus,

Schöpter des Mannes und des Weıibes,
Du ast Marıa, Debbora,
Anna und Holda MI1tT Geilst ertüllt,
Du hast 65 nıcht tür unwürdig gehalten,
da: Deıin eingeborener Sohn
4aus einem Weıbe geboren wurde,
un 1mM Zelte des Zeugni1sses
und iın dem Tempel ast Du Wächterinnen
der heilıgen Tore aufgestellt.

Sıehe auch jetzt auf diese Deine Dıienerın,
dıe Deinem 1enste (Dıakonat) vewählt worden 1St;
und 1D ıhr den Heılıgen Geilst
und reinıge S1e VO aller Befleckung des Fleisches un: Geıistes,
da{fß S1e das ıhr TE Werk würdıg verrichte

Deiner Ehre und Lobe Deines Chrıistus,
mıi1t welchem Dır und dem Heılıgen Geiste
hre un: Anbetung se1l ın Ewigkeıt. Amen  C
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Wiährend die Anamnese dieses Gebets verschiedene Frauen erinnert, dıe für
die Offenbarung (sottes eıne herausgehobene Bedeutung haben un: dabe] die Rolle
arıens besonders hervorhebt, 1st die Epiklese sehr 1rz gehalten un umschreıbt
den Dienst der Dıakonin nıcht CHNaU, ıh eLtwa VO demjenıgen des männli:chen
Diakons abzugrenzen. Sowohl A4US der Anamnese und der Epiklese dieses Gebets
also W1€ auch AUS der Anordnung, da{fß die Diakonissen ebenso WwW1e€e die männlichen
Diakone den Bischof be1 der Ordınatıon welıterer Diıakonissen unterstutzen sollen,
geht deutlich das Bemühen hervor, dıe Gleichwertigkeıit der beıiıden Geschlechter
1mM Diakonat betonen, damıt vielleicht bereıits einıgen die Stellung der
Trau herabsetzenden Tendenzen in anderen Teılen der Kırche begegnen.
Insbesondere die Tatsache, da{fß der Diıienst der Dıakoniıin nıcht spezifiziert
un damıt etw2a aut den Dienst für die Frauen der Gemeinde beschränkt wiırd,
macht deutlich, da eıne völlıge Gleichbewertung des männlıchen un weıblichen
Diıakonats bestehen scheıint.

Zusammenfassung
Nach der Durchsicht der wiıchtigsten Quellen Zu Diakonat der Trau 1n der

trühesten Kırche, können WIr zusammenfassend tolgendes testhalten:
Schon in den Schriften des Neuen Testaments werden einıgen tellen

weıbliche Diakone als Amtsträgerinnen erwähnt, deren Dienst demjenigen ıhrer
männlichen Kollegen vollständig entsprechen scheint. Demgegenüber finden
WIr 1mM 7weıten Jahrhundert 1n kirchlichen Quellen, teilweiıise detaıillierter
Beschreibung der verschiedenen Dıienste, überhaupt keinen 1nweıs auf weıbliche
Dıakone, W 2A5 der Annahme berechtigt, da{fß iın Parallele ZUET: allgemeınen
negatıven Entwicklung der Stellung der TAau ın der Kırche dieser eıt auch der
Dıakonat den Frauen 19808 vorenthalten wırd

ST 1m drıitten Jahrhundert gewıinnt der weıbliche Dıakonat in den Kıiırchen
des rıents wıeder Profthil. Seıine Funktionen, die insbesondere Handlungen
betreffen, dıe Ian annern Aaus Gründen der Schicklichkeıit nıcht ABar  en

möchte, werden festgelegt. Daneben werden Regeln für die Lebensweisen
der Diakonissen un das ıhrer Ordinatıon notwendige Mındestalter aufgestellt,
dıe freıliıch Je ach Bedarifslage der Sıtuation angepalßst werden. Die lateinısche
Kırche hingegen wehrt sıch vehement den Eınsatz VO Diakonissen, führt
ZÜHT: Begründung allerdings lediglich dıe (erst Junge) Tradıtion un eıne verbreıtete
Miınderbewertung der Ta 1Ns Feld

ine Ordiınatıon, dıe derjenıgen der (übrıgen) Kleriker vergleichbar ISt, 1St für
Diakonissen 1ın den östlichen Kırchen offensichtlich recht verbreıitet, Ja dıe Regel.
Dıiıe lateinısche Kırche wehrt sıch auch hiergegen mıt oroßer Kraft

Insgesamt erheben WIr AaUuUsS dem Gesagten, da{fß eıner allgemeınen Gering-
OT
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schätzung der rau ın der frühen Kırche 1n den Ostkirchen ordinijerte weıbliche
Dıakone, deren Tätigkeitsbereich VO der Miıthilte be] der Taufspendung bıs hın
ZAAT: Verkündigung reichte, recht verbreıtet Für unNnseTe gegenwärtıge Zeıt
Mag InNnan hıeraus entnehmen, da{fß eıne Zulassung der Trau (zumındest) ZUT

Diakonen-Ordinatıon nahegelegt wırd, un ZW ar nıcht alleın aufgrund des
zunehmenden Bewußlßtseins darum, da{fß 65 dem Auftrag Jesu mehr entspricht, die
persönlıchen Gnadengaben als bedeutsameres Kriteriıum für eıne Amtsübertra-
Sung 1ın der Kırche anzusehen als das Geschlecht, sondern außerdem
aufgrund der sıch der TAauU nıcht gerade treundlıch gegenüberstehenden
Tradıtion ın der frühen Kırche. Da{fi hıerbei ın UÜLNSGTIrET eıt dıe mıt dem Dıakonat
verbundenen Autfgaben nıcht ach dem Geschlecht dıfferenziert werden sollten,
versteht sıch 1im Hınblick aut dıe iın der Regel ıdentische Ausbildungssituation be]
Mann un au ohl VO selbst.

NME  NG

Zu Fragen der Stellung der Trau 1n Kırche und Gesellschaft,; 73
Die wichtigste Lıt. Kalsbach, Dıie altkiırchliche Einrichtung der Diıakonissen bıs ihrem Erlöschen (Freiburg

ders., Art. Diakonisse, RAC {17 HSE 928; ryson, Le miıinıstere des temmes ans l’Eglise ancıenne
(Gembloux artımort, Les diaconnesses (Rom Kan 19 COD 14)

Konzıl - Tours (567), Kan 20 (GCE 148 A, 184); azu Martımort, 201
Phıil B 1 Tım 35 12 Die Vulgata übersetzt 1er mit dem Fremdwort „diaconus“, während s1e „minıster“

benutzt Beyer, Art. Dıakoneo, 1In:! 51—93, 89)
Lohfink, Weibl Dıakone 1ım NT: 1n:! Die Tau 1m Urchristentum, hrsg. Dautzenberg (Freiburg 1983

320—338 Ebd 2726
Orıgıines, Ep ad Kom 10, I: (PG 14, 278 A—-C); Joh Chrys., ED ad Rom 30, (PG 60, 665); Theodoret, Ep ad

Rom 16,1—53 (PG ö2, 247036
Joh. Chrys., Ep ad Tım. 3: Hom. (1 (PG 62, 553): Theodoret, Ep. ad Tım D (PG 82,

10 Frohnhofen, Die Stellung der Trau 1m frühen Christentum, 1n dieser Zschr. 203 544 —852, bes 845 {+
Plinius, Br. 6, urry 96) 12 Apol 65; vgl Martımort, SIR
lem Alex., Strom. L11 93: 34 (GCS 92 220, 0—2 Orıgenes, Ep ad Rom. 10, A, (P 14, 1278 A-C).

14 Praesecr. aer. 41, (CCL 1’ 223 azu ryson, 41—49
Belege beı Kalsbach, Art Diakonisse 917
Dıdask. 26, 4—8 (Funk I 104). 17 Ebd {I11 D 1 (198, 1-2 3
Ebd 11 K (208, 8—2 19 Ebd 111 13 (212; 216)

20 Zusammenst. Martımort, 120—-124 Nov. D (Schoell-Kroll Z 4—8)
19 3, (GOCS 37 4/8, 6-—2 23 Exp In Rom 16, (TS 1X/2,

24 Nachweise beı Martımort, 1331957 25 De $ide 21, 10 (GCS SS 522; 8-—22
Nov. 6, (Schoell-Kroll 43); vgl auch Nov 125 13 (604)
Konzıl A Chalkedon, Kan 15 (COD 70). 28 Nov. 1Z9: 30 (Schoell-Kroll 616).
Cod Theod 16, Z FE (Mommsen 1/2, 843 30 Nov. 123 13 (Schoell-Kroll 604)
NOv. 6, 32 10; 12 (Botte 30; 32) 33 Com In Tım d COEL 81/3, 268)

34 Com 1ın Rom 16, 1 81/1, 476) 35 Kan (CGCL 145, 50). 36 Kan 25 (GCCL 148, 84)
Konzıil Epaone, Kan CC 148 A, 293 Konzıl Orleans, Kan. 17 A 148 A, 101)

Barlea, Die Weıiıhe der Bischöfe, Presbyter und Diakone 1ın vornıcanıscher Zeıt (München 1969
12 (Botte 30; 32) 40 Kan 25 LOSE 148, 84); vgl auch Konzıl Nımes, Kanon (CCL 148, 50)

Kan 19 (COD 14) 42 Cod Theod d 5 (Mommsen 1/2, 220) 42 Kan. 15 (COD 70)
Nov. 6, (Schoell-Kroll 43 1t.); vgl auch Nov. Praet. (18, 261.) NOov. Tıtel (35 171

45 .post Konst. 111 19t. (Funk

278


